
BUCHBESPRECHUNGEN

DAXECKER, FRANZ; Das Hauptwerk des Astronomen Chrıstoph Scheiner SJ „Rosa (Jr-
$INd $1UE Col“ eine Zusammenfassung (Berichte des Naturwissenschafttliıch-Medizi-
nıschen ereıns in Innsbruck, Sup 13) Innsbruck: Wagner 996
Christoph Scheiners Hauptwerk „ROosa Ursıina“ verdankt se1ın Entstehen Galıleo (39-

lılei, der den bayerischen Jesuıtenastronomen des Plagıats bezichtigt hatte. Um diesen
Vorwurtf wiıderlegen, veröftentlichte Scheiner, der sıch VOs 1ın KRom autf-
hıelt, dıe Ergebnisse seıiner langjährigen Sonnenbeobachtungen. Die CWONNCHECN Er-
kenntnisse publizierte 1n einem dicken Folioband, dessen Druckkosten mıiıt einem
Kredit Paul Jordans 5R VO Orsiın1ı-Bracciano ezahlt wurden. 7Zum Dank wıdmete ihm
Scheiner das Buch, dessen Titel die Adelsfamilie Orsını erınnern sollte Das umfang-reiche Werk esteht AUS jer Büchern. Im ETSFEN berichtet Scheiner detailliert ber seıne
Entdeckung der Sonnenflecken Anfang März 1611 un! weılst den VO Galıle1 ihn
erhobenen Vorwurf des Plagıats entschieden zurück. Aufgrund eiıgener Erfahrungenmacht 1mM zweıten Buch auf Schwierigkeiten be1 Sonnenbeobachtungen uImerksam
un: zeıgt, Ww1e€ S1Ee sıch beheben lassen. Dazu o1bt praktische Hınweise ZU Bau und
ZUuUr Benutzung OIl Teleskopen. Mıt zahlreichen Kupferstichen dokumentiert Scheiner
1m drıtten Buch seıne Sonnenbeobachtungen, dıe 65 ıhm ermöglıchten, 1mM vierten Buch
ıne eigene Theorie über diesen Hımmelskörper vorzulegen. Am nde des Buches be-
schäftigt sıch Scheiner ausführlich mıiıt der Natur des Hımmaels und zeıgt anhand vieler
Zıtate aus der Bıbel und den Kirchenvätern, da{ß se1ıne Auffassung mıt der Lehre der Kır-
che übereinstimmt. Um Scheiners wıssenschaftliche Leistungen ekannt machen,
faßte das umfangreıiche Werk 1n deutscher Sprachesindem den Inhalt
der einzelnen Kapıtel wıiedergı1ıbt und wichtige Abschnitte übersetzt. Damıt erleichtert

War den Zugang einem astronomiıschen Fachbuch, das seiner Weitschwei-
nıgkeit schon e1m Erscheinen kaum beachtet wurde, ber eım heutigen Leser
Kenntnisse VOTaUs, ber die L1UTr weniıge verfügen ürften. Dennoch lohnt CS sıch, die
Arbeit VO lesen, der mıt zahlreichen Anmerkungen, einem Literaturverzeichnıis
SOWI1Ee eiınem Personen-, Orts- und Sachregister eınen Einblick 1n die Astronomıie des
sıebzehnten ahrhunderts oibt und einen Jesuıtenastronomen erınnert, der (
recht tast völlig 1n Vergessenheit geraten 1St. (ISWALD

5SAMMER, MARIANNE, Dıie Fastenmeditation. Gattungstheoretische Grundlegung und
kulturgeschichtlicher Ontext (Kulturgeschichtliche Forschungen 223 München:
duv-Verl.-Ges. 1996, Z
Miıt dem Begriff der Fastenmeditation und iıhrer kulturgeschichtlichen Einordnungbefaßt sıch 1n iıhrer 1995 AIl der Uniuversıität München eingereichten Dıssertation.

Darın entwickelt S1e eıne Dramentheorie, „AdUuS der hervorgeht, da{fß csS sıch be1 der Fa-
stenmeditation eiıne eigenständıge dramatische Gattung handelt, die sıch eigenerdramatischer Miıttel bedient, und da: der Eınsatz diıeser Miıttel VO anderen Gattungenabweichende Ziele verfolgt“ (14) Be1 näherer Betrachtung erweıst sıch die Fastenmedi-
tatıon als Untergattung des Jesuıtendramas. Ihre Struktur spiegelt en Ablauf der 12Na-tianıschen Exerzıitien und entspricht den dort gegebenen Meditationsanweisungen.Diese CC Verbindung miıt der jesuıtischen Spiırıtualıtät 1St verständlıch, weıl die Fasten-
meditationen VO Jesuıiten 1n neulateinıscher Sprache vertaßt und den Sonntagen der
Fastenzeıt 1n den Oratorıien der Großen Marıanıschen Kongregatıion aufgeführt WUTr-
den, deren Miıtglieder Bufse und Umkehr bewegen. Die regelmäßıigen Auffüh-
LUNSCH dienten jedoch nıcht der ÄAsthetik, „sondern ausschliefßlich der Katechese“ (37)und wurden als geistliche UÜbungen verstanden. Um den kontessionellen Hintergrundder Fastenmeditationen aufzuzeıgen, beschreibt die apostolısche Ausrichtung und
Spirıtualität der Marıanıschen Kongregation, deren Sodalen sıchF Katholizismus be-
kannten und mıt oroßem Ernst die Fastenzeıt begingen. Im gattungstheoretischen Kon-
TEXT. zeıgt der Vergleich der Fastenmeditation mıt verwandten Veranstaltungen und der
Dramentheorie VO Arıstoteles, da{fß die 1m Barock mafßgeblichen Bestimmungen T:
Iragödie I1UI begrenzt auf die Fastenmeditation anwendbar sınd Auf die relıg1öse Be-
deutung des Faschings un der Uper verweıst 1n einem Exkurs ZUur Kontessionalıtät
der Oper, deren Aufführung ebenso W1€ Karneval und Komödien aus protestantischer
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Sıcht moralısch verwerflich un:! sündhaft 1St. Nach katholischer Auffassung dagegenzeıgen solche Veranstaltungen den sündıgen Menschen, der sıch treiwillig für das Böse
entschieden hat, adurch dıe Furcht VOT Höllenstrafen wecken SOWI1e Bulfte
und Umkehr bewegen. Als geistliche Musıkdramen sınd Fastenmeditation und (Ora-
torıum ahe verwandt un: haben ihren lıturgischen Rahmen 1in der Fastenzeıt, weıl S1e
A4aUus der Lehre VO der freiwilligen Bufte und der Rechtfertigung ihre dramatische Form
schöpfen und die affektive Kraft der Musık in den Dıienst der Seelenreinigung stellen.
Darüber hınaus bezeugen S1e dıe katholische Glaubenslehre, deren Rıchtigkeıit S1e AIr
Exempel und Allegorie aufweisen. Neben eiınem Quellen- und Lıteraturverzeichnis
runden ein Register SOWI1e eın umfangreiches Verzeichnis der lateinıschen Fastenmedita-
tionen 1n München die flüssıg geschriebene Di1ssertation ab, mıiıt der sıch Lıteratur-, Mu-
siık- und Theaterwissenschaftler ebenso betassen sollten Ww1e€e Volkskundler, Jesuitenfor-scher und Theologen. (ISWALD

(GOETHE, JOHANN W OLFGANG, Sämtlıche Werke ach Epochen SCINES Schaffens,
LT Letzte7E Hrsg. VO Gisela Henckmann un! Dorothea Höl-

scher-Lohmeyer. München Hanser 1997 1254
Zum Za Geburtstag Goethes 1999 gehen die beiden konkurrierenden Ausgaben des

Gesamtwerkes, die „Frankfurter“ (Deutscher Klassıker-Verlag) und die „Münchner“
Carl Hanser-Verlag), dem Abschlufß Nachdem der renommıerte GöttingerGermanıst Albrecht Schöne bereıts 994 e1ne bahnbrechende Frankfurter Edition der
Faust- Llexte vorgelegt hat, zieht 1U die Münchner Ausgabe nach. Der extban: doku-
mentiert vemäis den editorischen Krıterien dieser Reihe neben Fayust dıe spate Lyrikun! Kleindramatik SOWI1e dıe Novelle und legt damıt das Spätwerk geschlossen V{

Was o1bt 6S nach Schönes Faust-Edıition noch sagen? Neben der schieren
ülle des Kommentares nahezu 700 engbedruckte Seıten) überrascht zunächst dıe ext-
gestalt, die miıt Nachweis der Konjekturen (636{f. und Stellenkommentar) der Haupt-handschrift folgt un: nıcht der germanıstischen Versuchung nachgı1bt, dem „modernen
Leser“ eiınen dudenkonformen Lesetext vorzulegen. Behutsam und geschichtsbewufßt21Dt Dorothea Hölscher-Lohmeyer 1n Eıinleitung un: OmmMentar eıne „Anleitung um
Lesen des Textes“, Ww1e€e S1e bereıits erstmals 1n ihrer 1940 und 1975 neugefafsten Disserta-
tıon gegeben wurde (So der Untertitel ÖOn „Faust und die Welt Der Zzweıte eıl der
Dichtung“, München: Beck Ausführlich dokumentiert 1St die zeıtgenÖss1-sche Rezeption G Eın ausführlicher Eıinleitungsteil berichtet ber Wirkung,Entstehen und wechselnde Deutungsansätze, denen H- ıhren eigenen Zugang DErgenstellt. „Dichterische Fıktion meınt die Welt dem Aspekt der iıhr ınnewoh-
nenden Gesetzlichkeit“ WEeNn der Naturtorscher Goethe das Kunstgebilde als
Natur 4auUus zweıter (Menschen-)Hand entwickelt. Nıchrt nach herkömmlichen S*spezıfıschen Krıiıterien 1st eın solches Werk verstehen, sondern analog ZUr NaturwI1s-
senschaftlichen Methode Goethes, dıe iım „Urphänomen“ das allgemeine Gesetz
schaut und beschreibt. „Polarıtät“, „Steigerung“, „Metamorphose“, „Entelechie“;,
„Organısmus“, „Reihe“, „Spiegelung“, „glücklicher Augenblıc un: „Analogie“ Crhören den Grundbegrifften, miıt denen sıch der Kosmos VO „Gott-Natur“ Poetik
und Wıssenschaft erschließen aflßst Daher eriordert der Fayust mehr als 11UTr autmerk-

Lesen,; nämliıch ıne Kenntnıiıs des tradierten Metaphernvorrates bzw.
der S0 „christlichen Mythologie“ SOWI1e des naturwissenschaftlichen Lebenswerkes
Goethes. Das Erklären strıttıger Einzelheiten (ım Zeılenkommentar) das e1gensbegründende Verstehen des CGGanzen (ın der Eıinleitung ALEN ommentar bzw. den
Akten und 5Szenen) VOTaus (64811.) Insotern überschreitet eın OmMentar dieser Art
ausdrücklich Uun! bewuft die renzen germanıistischer Untersuchung un! drängttheologischen bzw. anthropologischen Klärungen.

Dıie „theologische‘ Rahmenhandlung des Faust, der „Prolog 1m Hımmel“, 1sSt bekannt
S1e leibt, uch nıcht ausdrücklich, 1mM spaten Fayust prasent. Anders je=doch als 1n der „subjektiven“ Tragödie des Ersten Teıls, dem Fall des Wıssenschaftlers

und Menschen Faust, enttaltet 'eıl 11 1n füntf symmetrisch gebauten Akten die
„objektive“ Tragödie des Menschen, der dle Welt „magısch“, 1n Beherrschung ihrer
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